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198 Jahre alt wäre Alfred Escher am 20. Feb­

ruar 2017 geworden. Und an diesem Ge­

burtstag, 135 Jahre nach seinem Tod, wurde 

dem Bahnpionier eine Ehre zuteil, die ihm 

zu Lebzeiten verwehrt geblieben war: eine 

Zugfahrt durch «seinen» Gotthardtunnel. Für 

dieses Projekt hatte der Zürcher Nationalrat 

Zeit seines Lebens nach Kräften gekämpft. 

Doch sein grösster Erfolg sollte am Ende zu 

seiner grössten Niederlage werden. Massive 

zeitliche Verzögerungen und die daraus re­

sultierenden Kosten ruinierten den Ruf des 

Unternehmers. 

So kam es, dass der Visionär beim Durch­

schlag des Tunnels im Jahr 1880 nicht ein­

mal eingeladen war und zwei Jahre später, 

kurz nach dessen Eröffnung, starb. 

Doch nun, 135 Jahre später, wurde Escher 

die Ehre zuteil, als Holzfigur in einem Zug­

abteil sitzend durch «seinen» Gotthardtun­

nel zu fahren. 

Escher aus Eiche
Alfred Escher ist eine von 20 Holzfiguren, 

die im Zuge der Woodvetia-Kampagne ge­

schaffen wurden. Die Kampagne wurde von 

der Initiative Schweizer Holz und dem Bun­

desamt für Umwelt (Bafu) initiiert, um die 

Bevölkerung für den Wert des Schweizer 

Holzes zu sensibilisieren. 

Dargestellt wurden Persönlichkeiten aus 

Politik, Sport, Kultur und Gesellschaft. Jede 

Figur aus einer anderen Holzart. Escher ist – 

anders, als der Name vermuten liesse – nicht 

aus Esche gefertigt, sondern aus Eiche. Ge­

nauer gesagt aus einer 150 Jahre alten Stiel­

eiche, die an einer Bahnlinie in der Region 

Zürich gewachsen ist. 

Sie hat wie Escher eine hohe Widerstands­

kraft und wird oft als Bahnschwelle ver­

wendet, womit sich der Kreis zum Eisen­

bahnpionier schliesst.

SCHWEIZER HOLZ. Mit 20 Holzfiguren, gefertigt aus ebenso vielen Holzarten, zeigt die Woodvetia-
Kampagne die Vielfalt des Holzes und der Holzbranche auf. Am Beispiel des Bahnpioniers  
Alfred Escher wird die Entstehung der Statuen dokumentiert.

Persönlichkeiten aus gutem Holz

Die Fahrt durch «seinen» 
Gotthardtunnel war 
Bahnpionier Alfred  
Escher erst als Holzfigur 
vergönnt.

Bild: Bruno Augsburger
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Vom Bild zum Modell 
Von der Auswahl der Persönlichkeit bis zu 

deren Umsetzung standen viele Arbeits­

schritte und noch mehr Arbeitsstunden an. 

Als Erstes galt es, einen geeigneten Baum 

aus der Herkunftsregion der Persönlichkeit 

zu bestimmen. Dieser wurde gefällt, aufge­

schnitten und getrocknet. Zeitgleich ver­

tiefte sich der Zürcher Künstler Inigo Gheyse­

linck in die sorgfältige Nachbildung des 

Kopfes der jeweiligen Persönlichkeit. Für 

das Modellieren des Tonkopfes diente ihm 

in den meisten Fällen lediglich ein Bild als 

Vorlage. «Ich war froh, dass man bei der Ar­

beit mit Ton – anders als beim Holz – nicht 

nur Material abtragen, sondern auch hin­

zufügen kann», gesteht er. 

15 bis 20 Stunden waren nötig, um die Mi­

mik detailgetreu in Ton zu realisieren. Da­

nach wurde der Kopf eingescannt, um die 

notwendigen Daten für die CNC-Bearbei­

tung zu erfassen. Für den Scan des Körpers 

kam eine Person mit ähnlichen Massen wie 

die geplante Figur und einem passenden 

Kostüm zum Einsatz.

Weihnachten mit Marie Tussaud 
Bei der Vorbereitung des Holzes wurde zwi­

schen Kopf und Rumpf der Figur unter­

schieden. Die Bretter für den Kopf wurden 

vorschriftsgemäss getrocknet und verleimt, 

um Risse zu vermeiden. Beim Rumpf hin­

gegen waren eben diese Risse durchaus er­

wünscht. Da die Bretter aufgrund der zeit­

lichen Vorgaben des Projektes eine recht 

kurze Trocknungszeit aufwiesen, wurden 

sie nicht verleimt, sondern mit groben 

Holzdübeln zusammengefügt. «Weihnach­

ten habe ich mit Marie Tussaud verbracht», 

sagt Gheyselinck mit einem Lachen. «Das 

Lindenholz war nass gefräst worden und 

Mit einem Bild als 
Vorlage fertigt Künstler 
Inigo Gheyselinck ein 
Tonmodell von Alfred 
Eschers Charakterkopf.

Um die Daten für die 
CNC-Maschine zu 
erfassen, wird der 
Tonkopf eingescannt. 
Für den Körper kommt 
ein Model zum Einsatz.

Die 150-jährige 
Stieleiche wurde noch 
zu Lebzeiten des 
Unternehmers 
gepflanzt.

Bilder: Alex Bradley

Bilder: Keystone
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deshalb faserig wie ein Pelz.» Gefräst wur­

den die Figuren – abgesehen von Johanna 

Spyri, welche von der IBW umgesetzt wur­

de – in der Vock GmbH im aargauischen 

Wohlen. «Das Fräsen war eine Herausforde­

rung», erklärt Hanspeter Vock. «Wir mussten 

die Bearbeitungen den unterschiedlichen 

Holzarten anpassen und waren froh, dabei 

auf eine grosse Erfahrung zurückgreifen zu 

können.» Das Fräsen des Körpers habe je­

weils zwischen 10 und 15 Stunden gedau­

ert, der Kopf 7 bis 10 Stunden. 

Das Eigenleben macht Holz einzigartig 
Nach dem Fräsen seien die Figuren meist 

schon erstaunlich detailliert ausgearbeitet 

gewesen, sagt Inigo Gheyselinck. 

Trotzdem bedurfte es für den Künstler noch 

einiger Stunden an sorgfältiger Handarbeit, 

um die Konturen der Figur zu verfeinern, 

bevor diese schliesslich geschliffen und ge­

ölt werden konnte. Beim Körper ging es ins­

besondere darum, die für den Bohrkopf 

unerreichbaren Hinterschneidungen auszu­

arbeiten sowie die beim Zusammenfügen 

entstandenen Querrisse zu schiften. Mehr 

Feinarbeit war beim Kopf gefragt. «Hier 

kann bereits ein kleines Detail den Charak­

ter der Figur vollkommen verändern», sagt 

Gheyselinck. «Bei einem so schönen Roh­

stoff wie Holz sollte man sich als Künstler 

nicht mehr einbringen als nötig.» Er habe 

sich bei der Fertigung deshalb bewusst zu­

rückgenommen. «Holz ist nicht uniform, es 

hat Varietät drin, und genau dieses Eigen­

leben macht es als Werkstoff einzigartig.» 

Eindrücke von der Woodvetia-Gesamtschau 

in Bern folgen auf Seite 21. � MH

→	www.inigo.ch

→	www.vock.ch

Nach dem Zusammen-
fügen von Unterkörper, 
Rumpf und Kopf geht 
es an die abschliessen-
den Feinarbeiten.

Die Fräsarbeiten 
werden bei dieser 
Figur in drei Einzel
teilen gemacht.

Nach dem Fräsen 
werden die Gesichts-
züge vom Künstler  
in aufwendiger Detail- 
arbeit verfeinert.

Bilder: Alex Bradley Bild: Hanspeter Vock

Bild: Bruno Augsburger
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AUSSTELLUNG. Nach der Vernissage von vergangenem Donnerstag standen die 20 Woodvetia- 
Figuren eine Woche auf dem Berner Waisenhausplatz und repräsentierten die Vielfalt des 
Schweizer Holzes. Nun begeben sie sich auf eine «Tour de Suisse».

In der Schweiz verwurzelt

Holz ist als Werkstoff zurzeit so gefragt wie 

lange nicht mehr. Doch allzu oft wird der 

natürliche Rohstoff aus dem Ausland im­

portiert. Dabei könnten hierzulande pro 

Jahr zwei bis drei Millionen Kubikmeter 

Holz mehr geerntet werden. Auf diese Pro­

blematik will die Schweizer Wald- und Holz­

branche mit der Woodvetia-Kampagne auf­

merksam machen. Mitgetragen und gestützt 

mit einem finanziellen Beitrag von 2,25 

Millionen Franken wird das Projekt vom 

Bundesamt für Umwelt (Bafu). 

Die Verwendung von Schweizer Holz er­

mögliche eine nachhaltige und umweltge­

rechte Waldbewirtschaftung, erklärt Rolf 

Manser, Abteilungschef Wald beim Bafu. 

Enthüllung der letzten Figur 
Sie sind wichtige Zeitzeugen der Schweizer 

Geschichte, die elf Männer und acht Frauen, 

Links: Geballte 
Schweizer Prominenz 
auf dem Berner 
Waisenhausplatz. 
Unten: Hildegard 
Kissling wurde zur  
20. Figur auserkoren.

die bei der Vernissage gemeinsam auf dem 

Waisenhausplatz stehen. Doch eine Figur 

fehlt noch: diejenige von Hildegard Kissling. 

Die Rentnerin aus dem thurgauischen Aadorf 

war in einer Publikumswahl zur 20. Figur 

auserkoren worden. Sie durfte ihr Ebenbild 

selber enthüllen, bevor dieses seinen Platz 

fand – inmitten berühmter Schweizer Per­

sönlichkeiten wie Maler Giovanni Segantini, 

Schriftstellerin Johanna Spyri, Abenteurer 

Auguste Piccard, Migros-Gründer Gottlieb 

Duttweiler, Clown Dimitri, Mundartrocker 

Polo Hofer oder Orientierungsläuferin Si­

mone Niggli-Luder. 

Holz als Symbol für Kraft und Leben 
Für Sylvia Flückiger-Bäni, Nationalrätin und 

Präsidentin Lignum, repräsentieren die 20 

Figuren, hergestellt aus 20 verschiedenen 

Hölzern, die Vielfalt der Schweizer Wälder. 

«Holz steht für Kraft und Leben», sagte Da­

niel Fässler, Nationalrat und Präsident von 

Wald Schweiz. Wälder, die nicht regelmäs­

sig verjüngt werden, nehmen weniger CO2 

auf. Ausserdem leide bei überalterten Wäl­

dern die Biodiversität, was ökonomische 

Konsequenzen wie den Rückgang von Ar­

beitsplätzen nach sich ziehe. «Wir müssen 

uns für das einheimische Holz stark ma­

chen», befand auch Holzunternehmer Gau­

thier Corbat. Die Woodvetia-Kampagne sieht 

der Jurassier als gutes Werkzeug zur Sensi­

bilisierung der Leute. 

Im Januar 2018 werden die Woodvetia-

Skulpturen an der Swissbau in Basel zu 

Gast sein, von Februar bis April stehen sie 

im Bundeshaus, bevor sie dann an der Skulp­

turenausstellung in Bad Ragaz zu bewun­

dern sein werden.� MH

→	www.woodvetia.ch 

Bilder: Monika Hurni

• keilgezinkt und natur 
• Holzarten: Fichte, Föhre, Eiche
• Decklamellen Rift/Halbrift
• weitere Holzarten auf Anfrage
6246 Altishofen 062 834 44 99 www.keilzinkwerk.ch

Fenster- und Türenkanteln
schichtverleimt




